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Die Wechselbeziehungen
zwischen motorischer Kraftquelle und landwirtschaftlichem Geriit

Vortrag, gehalten auf der VDI-Hauptversammlung 1952, von Prof. Inst. Dir, a. D. Dr. Ing.
Brenner, vom Institut flr Landmaschinenforschung Braunschweig-Volkenrode.

Einleitendes

Grosse technische Entwicklungen werden im allgemeinen von grossen
«Erfindungs-Impulsen» eingeleitet. Fiur die grosse Entwicklung «Motori-
sierung der Landwirtschaft durch Traktor und Landmaschine», mit ihrem
heute gewaltigen Ausmass, waren als Erfindungsimpuls vor allem die Wechsel-
beziehungen zwischen motorischer Kraft und landwirtschaftlichem Gerat
massgebend, wdhrend bemerkenswerterweise die technologisch-mechani-
schen Verfahren der Landtechnik, z. B. des Pflligens, Dreschens, Drillens,
Mdahens, des Knotervorganges, schon sehr alt sind und heute zwar verfeinert,
grundsdtzlich aber unverdndert noch angewandt werden.

Was die letzten Jahrzehnte brachten, ist eine immer bessere Anordnung
dieser schon lange bekannten landwirtschaftlichen Gerdte zur motorischen
Kraftquelle, und fast nur dadurch kamen die neuen Erfindungs-Impulse
in dieses Gebiet. Konnten friher Landmaschinen nur auf die Zugkraft eines
Pferdegespannes gegriindet werden, so stehen fiir sie heute zur Verfiigung:
viele PS, Zapfwelle, Hydraulik, verschiedenste Gangabstufungen, und diese
haben das ganze Heer von Maschinen geschaffen, angefangen von Zapf-
wellen-Kartoffelrodern, Mdhdreschern, Feldpressen, Feldhackslern, Riiben-
vollerntern, die heute die Landtechnik ausmachen.

Auch fir die zukinftigen Entwicklungstendenzen im Landmaschinen-
Gebiet sind wahrscheinlich vor allem die neuen Gegebenheiten, die der
Schlepper als das Fundament in dieses Gebiet gebracht hat, entscheidend; im
weiteren natlrlich die landwirtschaftlichen Arbeitserfordernisse, und das
Uebrige ist dann meist ein Zusammenfiigen von an sich bekannten Ele-
menten zu neuen Anordnungen.

Diese neuen Anordnungen muten aber dann, wie im Folgenden zu zeigen
versucht wird, gelegentlich recht neuartig an und kennzeichnen das manch-
mal etwas chaotisch anmutende Gesicht der Landtechnik, dem wir z. B. auf
Landmaschinen-Ausstellungen staunend gegeniiberstehen.

Bevor wir die einzelnen Erscheinungen vertiefen und eine Gesamtlinie
zu finden versuchen, in die sich die verschiedenen Erscheinungsformen ein-
gliedern lassen, ist es immer wieder interessant, sich die Etappen in Erinne-
rung zu bringen, die der Schlepper in den letzten Jahrzehnten durchlief
und damit die neuen Landmaschinen-Anordnungen formen half, die so tief-
greifende Verdnderungen der landwirtschaftlichen Arbeit hervorriefen.
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Wichtige Etappen in der Schlepper-Entwicklung

Wir haben als Wichtigstes zu verzeichnen:

1. Um 1930 die Einfihrung des Zapfwellenantriebes und damit die Mog-
lichkeit, ganz neue Landmaschinengruppen zu entwickeln.

Der Zapfwellenantrieb geht an sich erfinderisch auf das Jahr 1905 zu-
ruck; wirkliche Bedeutung erlangte er aber wesentlich spater.

2. 1933 die noch wichtigere Einfuhrung des Schlepper-Luftreifens, durch ihn
bekanntlich die gleichgute Geldandegangigkeit auf Feld und Strasse, das
«Automobildhnlichwerden» des heutigen Schleppers und damit Grund-
stein zur Motorisierung, wie wir sie heute kennen.

Der Luftreifen setzte sich in wenigen Jahren durch. Er war sozusagen ein
«Ei des Columbus» und gewissermassen ein Geschenk der Automobil-
entwicklung an die Landwirtschaft.

3. Um 1937 die Einflihrung des hydraulischen Krafthebers, durch ihn die
mihelose Betatigung angebauter, teils auch angehangter Gerdte. Allge-
meine Einfuhrung vor allem nach 1945.

4. Seit 1950 Kriechgdnge oder besser gesagt: weiter unterteilte Getriebe-
abstufungen flr die Vorwdrtsgeschwindigkeit, friiher 3, heute mindestens
6 Gadnge.

5. Fur die Zukunft voraussichtlich den Zweiweg-Schlepper oder besser:

Triebsatz, d. h. eine Weiterentwicklung der im motorischen Antrieb von
selbst ruhenden Maoglichkeit, in zwei Richtungen mit allen in Betracht
kommenden Gangarten zu fahren und zu arbeiten und damit vor allem
fir Grossgerdte besser als bisher Kraftquelle und Gerdat zueinander an-
zuordnen und in Einmann-Bedienung zu steuern.
(Anmerkung: Wie schon im Heft 9/51 der vorliegenden Zeitschrift aus-
gefihrt, hat der verdnderte Platz des Bedienungsmannes zwischen Pferde-
zug-Landtechnik und Schlepper-Landtechnik die weitgreifendsten Ver-
dnderungen in der Gerdtetechnik und im Gerdte-Aufbau mit sich ge-
bracht, wurde aber zundchst zu wenig beachtet.)

Die volle Geratekette (Full Line)

Fragt man sich, was Uber die oben angefiihrten Etappen hinweg das heute
vor allem Kennzeichnende ist in der Wechselbeziehung von Traktor und Land-
maschine, so kann man wohl die «volle Gerdtekette» als das Wesentlichste
bezeichnen. Diese vor etwa 20 Jahren von den Amerikanern zum ersten Mal
ausgesprochene und kurz darauf bei vielen amerikanischen Traktoren ver-
wirklichte «Full Line» beherrscht heute zweifellos am meisten den Schlepper-
und Landmaschinenbau der ganzen Welt. Bekanntlich umgeben ganze
Systeme von voll auf den Traktor abgestimmten Landmaschinen fast samt-
liche Traktoren-Typen. In der immer besseren Anpassung von Gerdt und
Schlepper werden grdsste Anstrengungen von allen Seiten gemacht. Es ist
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Abb. 1:

Abb. 2:

25 Z

Vierrad-Schlepper des sog. B-Typs mit Gerdtekette.

a) Lader

b) Maher

c) Zapfwelle

d) in Fahrzeugmitte anzubauenden Gerdte: Hacke, Hdufler, Pflanzlocher, gegebe-
nenfalls Drillkasten

e) hinten anzubauende Gerate: Pfliige, Eggen, Spurlockerer

f) gezogene Gerdte: Drillmaschine, Ackerwagen, Binder, Feldhacksler, Kartoffel-
roder, Mahdrescher (siehe auch Bild 4a bis 4d).

Gerdatetrager mit Gerdtekette.

a, b, ¢ wie in Bild 1

d) vorn angebaut: Dungerstreuer

e) in der Mitte angebaut: Pflug, Hacke, Haufler, Egge, Drillkasten
f) hinten Spurlockerer

g) gezogen: Ackerwagen- und Zapfwellenmaschinen.

Abb. 1 und 2:
Wechselbeziehungen zwischen dem weiterentwickelten Schlepper und dem landwirtschaftlichen

Gerat.

In allen Fdallen: volle Geratekette! Fir Normalschlepper und Gerdtetrdger ergeben sich
dhnliche Formen und Pldtze am Schlepper. In vielen Féllen entsteht bereits eine «selbst-
fahrende Einmann-Motor-Landmaschine» (siehe Lader, Mdher, Pflug etc.). Haufig bleibt auch
das Zug- und Anhéngeprinzip vorteilhaft.
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dabei aber auch interessant, dass nicht nur die Landmaschine, wie oben aus-
gefiihrt, stdarkste Impulse von Seiten des Schleppers her erhielt, sondern
auch die Forderungen der An- und Aufbaumaschinen und -gerdte den
Schlepper bereits dusserlich und innerlich gewandelt haben und noch zu
weiteren Wandlungen flhren werden.

Der auf 4 Rader gesetzte «Pferde-Ersatz» verschwindet immer mehr, Kraft-
quelle und Gerat verschmelzen sich zu einem geschlossener werdenden
Ganzen, Der Ruf nach Getrieben mit immer grésserer Stufenzahl oder voll-
kommen stufenloser Schaltung, die heute im Vordergrund stehenden, die
unabhdngigen Zapfwellen-Schaltungen, die Spurverstellungen der Schlepper-
rader auf die verschiedenen Anbauweiten, die hydraulischen Aushebevor-
richtungen vorn und in der Mitte sind alles Beispiele dafiir, wie von der
Landmaschinenseite her der Schlepper umgeformt wird.

Auch eine zundchst vielleicht nebensdchlich erscheinende Erkenntnis,
dass man in Einmann-Bedienung Hackgerdate oder Aehnliches nurzwischen
den Achsen eines Motor-Fahrzeuges, nicht hinte r diesen feinsteuern kann,
hat nun erst vor kurzem wieder bedeutende Auswirkungen auf den Gesamt-
aufbau des Schleppers gehabt. Diese Erkenntnis hat auch in Europa nunmehr
allerorts dazu gefihrt, dass der langere und hohere sog. Hackschlepper sich
durchzusetzen beginnt und der kurze niedrige Schlepper (bisher Norm) sich
(zum mindesten fir die Gruppe der 10-30 PS-Schlepper) auf die Dauer nicht
halten wird.

Der Hackschlepper

Dieser ldngere und hohere Schlepper — in Deutschland vielfach als der
sog. B-Typ bezeichnet — ist nach Abb. 1 fiir die Betatigung von Gerdten
nicht nur vorne und hinten, sondern auch zwischen den Rddern geeignet. Wie
vielgestaltig die Gerdte diese Art Schlepper bereits einhullen, macht Abb. 1 klar.
Vertreter dieses Schleppertyps ist z. B. der «Cub», von J.H.C., der «Pony» von
Massey Harris, der John Deere M 20, wahrend der Ferguson-Schlepper noch
die kurze, niedrige Bauart verkorpert. Es ist kein Zweifel, dass der ldngere
und hohere Schlepper in der auf Abb. 1, 9 und 10 gezeigten Form eine der
Hauptformen der zukinftigen Motorisierung darstellen wird. Auf der Ab-
bildung ist auch dargestellt, an welchen Schlepper-Stellen die einzelnen
Gerdte vornehmlich angeordnet werden, wo man aufgesattelte und ange-
hdngte Maschinen vorzieht. Einzelheiten seien der Betrachtung der Abbil-
dungen uberlassen.

Der Geratetrager

In Gegentiberstellung zu Abb. 1 zeigt Abb. 2 den heute von der Fachwelt
ebenfalls viel diskutierten sog. Gerdtetrdger. Im vorliegenden Zusam-
menhang ist es interessant, bei ihm festzustellen, wie die Impulse der Land-
maschine so gross waren, dass sie sogar eine Verlegung des Motors nach
hinten brachten, um noch freiere Sicht auf die Gerdte, ihren Anbau und
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Abb. 3a: Abb. 3b:
Beim Grunfutter-, Heu- und Garbenladen. Bei Entladearbeiten.

Abb. 3c:
Beim Ribenernten und Pflugen.

Abb, 3a — 3c:

Einer der ersten Vorschldge, ein vor- und riickwarts arbeitendes selbstfahrendes Motorfahrzeug
(heute Gerdtetrdger genannt) in den Mittelpunkt der Klein-Landwirtschaft mit allen Gerdten
zu setzen (Endres 1935). Anbau-Prinzip und volle Geradtekette.
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Steuerfdahigkeit zu erhalten. Im uUbrigen aber zeigt ein Vergleich der Abb. 1
und 2, dass sowohl beim B-Schlepper als auch beim Gerdtetrdger eine volle
Gerdtekette um den Schlepper vorhanden ist und die Gerédte-Systeme bei
beiden Formen dhnlich sind.

Mit dem Wort Gerdtetrdger verbindet sich heute fiir die meisten vor allem
der Lanz-Gerdtetrager; aber auch der sehr bekannte Allis-Chalmers, Mo-
dell G, die Ruhrstahl-Landmaschine, die Konstruktionen von Fagioli, Italien,
des Farmaxs und, wenn man will, des Unimogs, sind gerdtetrdgerartige Fahr-
zeuge. Genau kennzeichnend ist der Name Gerdtetrdger Uberhaupt nicht,
weil auch jeder Normalschlepper heute «Gerdtetrdgers ist. Allerdings ist
zuzugeben, dass beim eigentlichen Gerdtetrager der Anbau aller Arbeits-
gerdte am Fahrzeug selbst in guter Bedienungssicht besonders konsequent
durchgefihrt ist.

Der Gerdtetrdger-Gedanke ist schon etwa 20 Jahre alt und dirfte auf den
Deutschen Endres zurtickgehen, der 1935 die in Abb. 3 dargestellten Formen
erstmalig aussprach und in die Tat umsetzte, teilweise mit Unterstilitzung des
deutschen R.K.T.L.

Fiur die allgemeine Betrachtung durfte es noch bemerkenswert sein, wie
auch im Schlepperbau (Ghnlich wie im Automobilbau) immer mehr der er-
hohte Gebrauchswert in den Vordergrund und das eigentlich Motorische in
den Hintergrund gedrdngt wird, der in Form eines riickwdrts liegenden
Unterflurmotors — flach wie ein Kartenblatt — (nach Endres) die eigent-
lichen landwirtschaftlichen Arbeiten so wenig wie moglich stéren soll.

Zweifellos ist der Gerdtetrdger eine interessante Bereicherung der heu-
tigen Landtechnik, aber z. Zt. hat es nicht den Anschein, dass der zum Hack-
schlepper oder Hochbein-Schlepper weiterentwickelte Normalschlepper durch
ihn im grossen Stil verdréngt wird.

Der Vielzweckschlepper

Neueste Vertreter der letzteren Typen sind z. B. in Deutschland der sehr
beachtliche Allgaier A 111, der Hanomag R 12 mit dem Combitrak-System,
der Deutz 11 PS und viele andere. Alle diese Schlepper umgeben sich mit
ausserordentlich gut aufeinander abgestimmten Systemen von Gerdten. Die
Gerdte, die Frontsicht ndtig haben, werden nach vorne gelegt, Zentral-
Hydraulik angeordnet, so dass kaum mehr Wiinsche offen bleiben. Da es in
der vorliegenden Arbeit nur darauf ankommt, einen Gesamtiiberblick Uber
die Wechselbeziehungen zwischen Kraftquelle und Gerdt zu geben, kann
auf Einzelheiten im Rahmen dieser Ausfiihrungen nicht eingegangen werden.

Weitere Formen der Zusammenarbeit
zwischen motorischer Kraft und landwirtschaftlichem Gerit

Ausser der Tendenz zur vollen Gerdtekette und zur besten Schlepper-
form haben die Wechselbeziehungen zwischen motorischer Kraft und land-
wirtschaftlichem Gerat in der Vergangenheit aber auch noch andere Formen
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Abb. 4d:
Deutscher Mahdrescher.

73965.13

Abb. 4a — 4d: Die «Anhdnge»-Landtechnik (leichte Trennbarkeit).
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Abb. 5b:

US-Mdhdrescher auf riick-
N3t : wartsfahrendem Triebsatz

SO /<P Ry (IHC-Standard bis 1952).
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Abb. 5a — 5c¢:
Beispiele fur Uber den Schlepper «gestulpte» Einmann-Landmaschinen (Annaherung an Selbst-
fahrer), teilweise auf rickwarts fahrendem Schlepper.
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der Zusammenarbeit herausgearbeitet. Hier sind vor allem das Anhdnge-
Prinzip, das Selbstfahr-Prinzip, die Idee des Ueberstiilpens ganzer Land-
maschinen und die Triebsatztendenz zu erwdhnen, auf die im folgenden
eingegangen werden soll.

Das Anhdngeprinzip

Geht man den verschiedenen Arten der Vereinigung von Landmaschine
und Kraftquelle einmal etwas grundsdtzlich nach, so gab es zundchst nur
das vom Pferdezug her ubernommene reine Anhdngeprinzip. Bezeichnender-
weise wird diese Art des reinen Anhdngens eines vierrddrigen oder zwei-
achsigen Fahrzeuges an die motorische Kraftquelle ausser bei Ackerwagen
im Landmaschinenbau heute kaum mehr benutzt, sondern es werden fast nur
zweirddrige lafettenartige Landmaschinen verwendet, die sich teilweise auf
den Schlepperzughaken abstitzen, also fur das Pferd schon nicht mehr
denkbar waren. Sie werden in Amerika daher als halbgetragene «semi-
portable» Gerdte bezeichnet. Bei diesen angehdngten oder halbgetragenen
Geraten ist in bezug auf Trennbarkeit alles erfiillt, und deshalb hat sich
dieses Prinzip in der Praxis immer wieder von neuem gehalten und durch-
gesetz und ist z. Zt. in stdrkster Anwendung. Die an Schleppern ange-
hdngten Landmaschinen sind in Tausenden von Versionen vertreten, wobei
der schon erwdhnte Zapfwellenantrieb und die hydraulische Uebertragung
von Hubkraften auch auf angehdangte Maschinen eine immer grossere Rolle
spielen. In manchen Fdllen wird das Anhdngeprinzip sogar noch verdoppelt
(Abb. 4), indem ein weiterer Wagen an die Arbeitseinheit angehangt wird,
der das Erntegut aufnimmt, in dem dann Hdcksel, Riben, Heu, Stroh oder
Spreu mitgefahren werden und so die moderne Landmaschine gleichzeitig
zu einem Lade- und Sammelgerdt machen.

Das Anbau-Prinzip und die Idee des «Ueberstiilpens»

Das Anbau-Prinzip wurde im Zusammenhang mit der vollen Ge-
ratekette schon besprochen. Es ist bereits ein Gegensatz zum Anhdnge-Prin-
zip. Die Laufrdder sind verschwunden. Es ist mit dem Pferdezug-Prinzip kaum
mehr verwandt und dem Motorfahrzeug vollig auf den Leib geschrieben. In
der europdischen Landwirtschaft handelt es sich beim Anbauprinzip heute
im allgemeinen um kleinere Gerate, wie Mdhbalken, Anbaupflug, Anbau-
lader, Anbaudiingerstreuer; in Amerika dagegen ist das Anbauprinzip, wie
Abb. 5 zeigt, soweit getrieben worden, dass die angebaute Maschine das an-
treibende Motorfahrzeug fast vollig einschliesst und dann mehr von einem
Ueberstiulpen der Landmaschine uber das Motorfahrzeug ge-
sprochen werden kann. Die Darstellung zeigt wichtige amerikanische Land-
maschinen: Maispflicker, Mdhdrescher, Cottonpicker, die in grosser Auf-
nahme sind.
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Abb. 6a und 6b:
US-Maéhdrescher (M.M.)
mit dreirddrigem Spezial-
Triebsatz zusammen-
arbeitend (hinten gesteuert).

Abb. 6a — 6d:
Triebsatz-Landtechnik.
Beispiele fiir selbstfahrende
und trennbare Einmann-
Motor-Landmaschinen.
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Abb. 6c: Abb. 6d:

Frontbinder oder Autobinder mit Einachs-
Triebsatz, vor- und ruckwartsfahrend
(Vorschlage Lanz und Volkenrode).

Normalschlepper riickwartsfahrend,
hinten gesteuert, Vereinigt sich mit der
Landmaschine zum Selbstfahrbinder usw.

Abb. 7: Im Institut des Verfassers gebauter «Autobinder».
Beispiel einer «ineinandergefahrenen» selbstfahrenden Motor-Landmaschine nach
Abb, 6b.
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Das Selbstfahrprinzip

Ebenso wie ein angebauter Mdhbalken sozusagen einen selbstfahrenden
Mdéher ergibt, so ergeben diese Uberstilpten Grosslandmaschinen schon
aghnliche selbstfahrende Gerdte wie die eigentlichen als diese heute bekann-
ten Maschinen. Grundsatzlich ist also das Selbstfahrprinzip schon lange in
der Landtechnik vorhanden. Es hat nur durch die neuen selbstfahrenden
amerikanischen Landmaschinen erhohte Bedeutung erlangt. Selbstfahrende
Landmaschinen verkorpern gdnzlich den Gegenpol gegeniiber dem Anhdnge-
prinzip, aber auch gegentiber der vollen Gerdtekette um den Schlepper. Bei
der selbtsfahrenden Landmaschine in ihrer ausgeprdgten Form sind moto-
rischer Antrieb und Landmaschine fest verschmolzen und nicht mehr trenn-
bar. Vor allem in der Form der selbstfahrenden Mdhdrescher, z. B. von
Massey-Harris, John Deere, und vielen anderen, haben solche Maschinen
grosse Verbreitung gefunden. Auch Mahhdacksler, Cornpicker, Pickup-
Pressen werden in selbstfahrender Ausfiihrung geliefert bzw. geplant.

Durch die Verschmelzung wird eine vorziugliche Wendigkeit, Einmann-
Bedienung, erstaunliche Uebersichtlichkeit beim Mdhmaschinen-Frontschnitt
erreicht, die ganze Maschine mit eingebauter Hydraulik und Elektrik sowie
meist vollig stufenloser Fahrtregelung und unabhdngigen Antrieben ausge-
fiihrt, so dass diese Maschinen zu den Spitzenprodukten der Landtechnik
gehoren und hochsten Gebrauchswert aufweisen, aber auch einen natiirlich
betrdachtlichen Preis haben. Es ist vorstellbar, dass eine ausserordentliche
Verbilligung von Antriebsaggregaten auf lange Sicht eine Umentwicklung
hervorrufen kann, vom heutigen Schlepper weg zur selbstfahrenden Land-
maschine mit fest eingebautem Motor. Teilweise sind bekanntlich selbst-
fahrende Drillmaschinen, Hacken und Vollernter auch bei uns bereits im
Gebrauch. Die Anordnung des Selbstfahrens bietet stets den grossen Vorteil
fir den Landwirt, dass er die Maschine jederzeit sofort und ohne jeden
Umbau und Rustzeiten fiir seine Arbeit zur Verfigung hat. Je billiger also
die Motorsdtze wiirden und je zahlungskraftiger die Landwirtschaft ist, um-
somehr hat die Selbtsfahr-Tendenz mit festeingebautem Einzelantrieb fiir
jede Landmaschine Aussicht sich durchzusetzen.

Die Triebsatz-Landtechnik

Vorderhand ist allerdings kaum damit zu rechnen, dass es in absehbarer
Zeit gelingt, Motoraggregate so billig zu erzeugen, dass jede Landmaschine
mit einem eigenen Antrieb ausgeristet werden kann. Die Teilbarkeit des
Antriebs-Aggregates und der Landmaschine bleibt somit nach wie vor eines
der grossen Probleme auch der zukuinftigen Landtechnik, und diese Teilbar-
keit besteht, um nochmals zu wiederholen:

im Anhdngen,

im Anbauen,

im Darulberstulpen oder

im Hineinfahren des Motoraggregates in die Landmaschine,
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Abb. 8: Der in Abbildung éa dargestellte Triebsatz.
USA 3-Rad-Geratetrdger fir Gross-Land-Maschinen (Mahdrescher, Mais-Pfliicker,
Feld-Hacksler, Feld-Lader).

Abb. 9 (Anhang)
Typischer deutscher Schlepper des B-Typs (Hanomag R 12), mit Combi-Trak-System.
Werkzeugpldtze vorn, Mitte und hinten.
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Abb. 10: (Anhang)
Typischer neuer amerika-
nischer KIl.-Schlepper des
B-Typs mit grossen Sicht-
rdumen fur Arbeitsgerdte
(nach Abb. 1)

(M.M. Modell V).

und diese letztgenannte Losung scheint besonders aussichtsreich und fihrt
zur sog. Triebsatz-Landtechnik oder wie man auch sagen kann,
zur geteilten Motorlandmaschine und damit schon wieder etwas ndher heran
an unsere heutigen Vorstellungen von einem Schlepper von héchster Viel-
seitigkeit, umgeben von einzelnen Landmaschinen. Ein derartiger Triebsatz
kann aus einem vierrddrigen Normalschlepper sowohl als auch aus einem
Einachsschlepper entwickelt gedacht werden. Beispiele solcher Entwicklungs-
ansdtze zeigen die Bilder 5q, b, ¢, sowie 6a. So z. B. fiihren die neuen Ent-
wicklungen dazu, mindestens bei Gross-Landmaschinen einen Triebsatz in
die Landmaschine einzufahren und diesen Triebsatz dann fir mehrere dieser
Gross-Landmaschinen gleichzeitig zu verwenden. Interessant in dieser Rich-
tung ist z. B. die Entwicklung von Minneapolis-Moline, die im Bild 6 und 8
gezeigt ist. Man will letzten Endes dadurch die Vorteile der selbstfahrenden
Landmaschine mit der Wirtschaftlichkeit der Schlepper-Landtechnik verei-
nigen. Ein derartiger Triebsatz ist im Fall von Bild 5 und 6 ein abgewandelter,
rickwdrtsfahrender, d. h. hinten gesteuerter, dreirddriger Sonderschlepper.
Man kann ihn aber auch als Geratetrdger bezeichnen, der die vorn angebaute
Landmaschine trdgt, bzw. hydraulisch anhebt. Aufsdtze sind bekannt fir
Md&hhdcksler, Mdhdrescher, Cornpicker etc. Man sieht, wie die Bestre-
bungen also des Selbstfahrens, der Gerdtetrdger und des
Triebsatzes wieder auf einen Ausgangspunkt zuriick-
kehren und verwandte Endlésungen hervorbringen.
Fiir die kleinere Landwirtschaft sind derartige Triebsdtze auch aus dem
heutigen Einachsschlepper heraus zu entwickeln, wie die Bilder 6 ¢ und 7
zeigen; beachtenswerte Vorschldge sind gemacht worden. Es ist nicht aus-
geschlossen, dass derartige einachsige Triebsdtze, vor- und riickwdrts fahrend
(das sind sie schon im allgemeinen), mit entsprechenden Steuervorrichtungen,
Zapfwelleniibertragungen noch einmal eine zukiinftige Motori-
sierungsform, besonders fir den kleinsten landwirtschaftlichen
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Betrieb, darstellen werden. Eine besonders gute Anpassungsfdhigkeit an die
im kleinen Betrieb unterschiedlichen Landwirtschaftlichen Gegebenheiten
und Verhdltnisse scheint erreichbar. Es sind z. B. auch im Institut des Ver-
fassers Vorschldge ausgearbeitet worden, einen derartigen Triebsatz ent-
weder einmal einen Binder betreiben zu lassen, als Frontbinder, oder mit
einem Pflugkarren vereinigt oder in anderer Richtung fahrend, einen an-
gehdngten Wagen Uber die Zapfwelle als Triebachswagen zu betreiben. Das
Bild 6d zeigt eine &hnliche Kombination mit einem normalen Vierrad-
schlepper, der dann auch eine Art Triebsatz wird. Die in den Bildern éb, ¢
und 7 wiedergegebenen Gerdte werden fir den Transport durch Umstecken
des Sitzes in der bisherigen Vorwdartsfahrtrichtung gefahren. Es ensteht
also der bekannte Zweiwegschlepper oder Zweiwegtriebsatz. Diese im mo-
torischen Antrieb an sich vorhandene, aber bisher aus der Pferde-Perspek-
tive Ubersehene Mdéglichkeit wird in Zukunft voraussichtlich — zuminde-
stens fur grossere Landmaschinen — noch Bedeutung erlangen. Ansdtze
dazu sind zahlreich vorhanden; auch auf anderen Gebieten der Technik, wie
z. B. bei Schienen-Fahrzeugen, ist es Ublich, in zwei Richtungen zu fahren und
zu arbeiten.

Zusammenfassung

Zusammenfassend kann folgendes festgehalten werden:

1. Die Wechselbeziehungen zwischen Motorkraftquelle und landwirtschaft-
lichem Gerdt sind flir den heutigen Landmaschinenbau besonders kenn-
zeichnend.

2. Die volle Gerdtekette wird allerorts angestrebt, gleichgliltig, ob es sich
um den bisherigen Normalschlepper, den weiterentwickelten B-Schlepper
oder den Gergtetrdger-Typ mit Heckmotor handelt, und bringt dhnliche
Gerdtesysteme hervor.

3. Fur die Gerdtekette werden alle Arten der Vereinigung ausgefiihrt:
— Anbauen an allen Punkten des Schleppers, vor allem fir kleinere
Werkzeuge;

— Anhdngen, von frilher her gewohnt, aber auch in Zukunft als Opti-
mum der Trennbarkeit vorteilhaft;

— Ueberstiilpen ganzer Landmaschinen liber den Schlepper, eine Ab-
art des Anbauens oder

— Ineinanderfahren von Landmaschinen und Motorfahrzeugen.

Dies fiihrt vom Schlepper zum Triebsatz, der so geschlossen mit dem
Gerdt vereinigt wird, dass die «selbstfahrende Einmann-Motor-Land-
maschine» entsteht.

62



	Die Wechselbeziehungen : zwischen motorischer Kraftquelle und landwirtschaftlichem Gerät

